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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde des Zweckverbandes Natura Ill-

Theel, 

 

in der letzten Ausgabe des Jahres 2022 der Infopost unseres Zweckverbandes 

fassen wir die Neuigkeiten aus den vergangenen Monaten Oktober, November und 

Dezember zusammen.  

Am Absinkweiher Hahnwies fand dieses Jahr das zweite Vegetationsmonitoring (= 

eine Dokumentation der Veränderung der Vegetation unter Einfluss der 

Beweidung) der Erweiterung der Weidefläche statt, welche auch in unser 

Naturschutzgebiet reicht. Dieses Mal wurden sowohl die Flächen, welche wir 

bereits letztes Jahr begutachtet hatten als auch weitere, neu in die 

Ganzjahresbeweidung aufgenommene Flächen untersucht und nun ein Fachbericht 

für das Umweltministerium verfasst. 

Aus Gründen der Verkehrssicherungspflicht mussten auch dieses Jahr mehrere 

Bäume gefällt werden. Hierfür wurden nochmals eine Reihe an Vogel- und 

Fledermauskästen an den jeweiligen Standorten ausgebracht.  

Da es vermehrt Rückfragen gab, weshalb die Ill-Aue in Hüttigweiler spät und selten 

gemäht wird, haben wir auf Wunsch des Ortsrates eine Infotafel erstellen lassen, 

welche vor Ort vom Bauhof der Gemeinde Illingen aufgestellt wurde. 

Letztlich fanden nochmals eine Reihe regelmäßiger und außerplanmäßiger Arbeiten 

unseres Arbeitstrupps der NAS statt, die kurz zusammengefasst werden. 

 

Wir wünschen Ihnen/Euch frohe Festtage und einen guten Rutsch ins neue Jahr 

2023! 

 

 

 

 

Titelfoto: Schöner Blühaspekt im Juni 2022 auf der ς den Großteil des Jahres von 

der Beweidung ausgezäunten ς Teilfläche im Oberen Merchtal mit Färberginster 

und Heilziest, beides Pflanzenarten der Vorwarnliste des Saarlandes. 
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1. Diesjähriges Vegetationsmonitoring ŘŜǎ .ŜǿŜƛŘǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘŜǎ αIŀƘƴǿƛŜǎά  

 

Mit Bescheid des Umweltministeriums wurde dem Zweckverband LIK.Nord 2020 die 

zweite Erweiterung und 2021 die dritte Erweiterung der Weidefläche um den 

Absinkweiher bei Merchweiler genehmigt. Da die beiden neu erschlossenen 

Weideflächen in größeren Teile in unserem bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘ α¢ŅƭŜǊ ŘŜǊ Lƭƭ ǳƴŘ 

ƛƘǊŜǊ bŜōŜƴōŅŎƘŜά liegen, wurde ein Monitoring vorgeschrieben, um die 

Entwicklung der geschützten Vegetation durch diese geänderte Nutzungsform zu 

dokumentieren. Da die meisten Parzellen auch unserem Zweckverband Natura Ill-

Theel gehören und wir für die Pflege und das Management des NSG verantwortlich 

sind, übernahmen wir dieses Vegetationsmonitoring1. Im letzten Jahr konnte 

bereits für die erste Erweiterungsfläche aufgezeigt werden, dass es bisher zu keiner 

deutlichen Verschlechterung der betrachteten Glatthaferwiesen gekommen ist, v.a. 

wurde das jeweilige Artinventar im Vergleich zur Biotoptypenkartierung des Landes 

aus dem Jahr 2017 fast überall noch aufgefunden. Gehölze wurden nicht 

beeinträchtigt, und auch die geschützte Vegetation abseits der ehemaligen 

Mähwiesen, z.B. Nassbrachen und Hochstaudenfluren, wurden durch die Tiere 

nicht wesentlich verschlechtert, obgleich es natürlich einzeln, dennoch sichtbar 

Trittspuren von Büffel und Co an vernässten Bodenstellen gibt2. Auch die beiden 

ehemaligen Fischteiche, welche in der Weidefläche liegen und vom Vieh als Tränke 

(und im Sommer zur Abkühlung) genutzt werden, wurden nicht durch dieses 

zerstört oder stark überdüngt (vgl. News-Letter Juli-September 2021). Ein 

Fachbericht wurde Ende 2021 an das Ministerium übergeben. 

Dieses Jahr wurden die gleichen Standorte wie 2021 zum zweiten Mal untersucht. 

Auch die Ergebnisse aus diesem Jahr zeigen, dass die extensive 

Ganzjahresbeweidung fast ausschließlich positive Ergebnisse für die Fläche mit sich 

bringt, wenngleich die Grünländer ς wie auch im restlichen Saarland ς in dem 

extrem trockenen Sommer wenig aufwuchsen und daher kürzer gefressen wurden 

als noch im Vorjahr.  

 

 
1 Es sei nochmals darauf hingewiesen, dass aufgrund des Fachpersonals beim Zweckverband 
hier kein Gutachterbüro beauftragt werden muss, so dass jährliche Kosten im vierstelligen 
Bereich eingespart werden können. 
2 Hier muss man jedoch auch erwähnen, dass mehrere Einzelflächen, u.a. 
naturschutzfachlich wertvolle Hochstaudenfluren und ein Auwald, auf Geheiß des 
Ministeriums vollständig von der Beweidung ausgezäunt wurden. 
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Blick auf einen Teil der zweiten Weidefläche im Juli 2021 (oben) und Oktober 

2022 (unten). Sicherlich wurde dieses Jahr (v.a. wegen des extrem trockenen 

Sommers, in dem es wenig Aufwuchs gab) die Fläche etwas stärker 

heruntergefressen als im Vorjahr, jedoch ohne Schäden an Artinventar oder 

Vegetationsdecke. 
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Deckblätter der beiden Berichte zum Vegetationsmonitoring 2021 und 2022 

 

 

Die Glatthaferwiesen haben sich in ihrem Artinventar nicht oder nicht wesentlich 

geändert. Im Gegenteil, sowohl die Anzahl der Pflanzenarten insgesamt als auch der 

für die mageren Flachlandmähwiesen wertgebenden Pflanzenarten haben sich in 

allen zwölf Probeflächen auf der zweiten Weidefläche im Vergleich zur 

Biotoptypenkartierung 2017 sogar statistisch signifikant erhöht.  

 

Wie auch im Vorjahr blieben die Gehölze, die Teiche und die übrigen geschützten 

Vegetationsformen unbeschädigt. Nur ein Teil der Vegetation einer vernässten 

ehemaligen Brache ging verloren, und zwar weil sich die Wasserbüffel hier eine 

eigene Kuhle zur Abkühlung im heißen Sommer gegraben haben. Solch eine 

Landschaftsgestaltung ist jedoch gerade gewollt, bringt sie doch weitere, 

heterogene Strukturen ins Gebiet, welche sekundär z.B. von Libellen, Amphibien 

und einer anderen Vegetation genutzt werden.  
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Die Artenzahlen insgesamt (oben) als auch nur die der wertgebenden Pflanzen 

(unten) in den Jahren 2017, 2021 und 2022 in den ausgewerteten zwölf 

Probeflächen der zweiten Weidefläche haben sich statistisch signifikant erhöht 

(Mittelwertvergleiche mittels ANOVA mit Messwiederholung für abhängige 

Stichproben nach Tests auf Normalverteilung und Varianzhomogenität, Ergebnisse 

der Bonferroni-korrigierten Posthoc-Tests).  

  

 

Zudem wurde erstmalig die dritte Weidefläche betrachtet, welche erst im Februar 

2022 für die Tiere geöffnet wurde. Hier standen für die ehemaligen Mähwiesen 

wiederum die Daten der Biotoptypenkartierung 2017 zum Vergleich zur Verfügung. 

Bis in den Herbst hinein nutzten die Tiere den Weideübergang zu dieser dritten 

Fläche jedoch so selten, dass ein Großteil der dritten Weidefläche im Sommer 
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nochmals zur Heugewinnung gemäht wurde, weshalb hier ein diesjähriges 

Vegetationsmonitoring nicht möglich und sinnvoll war. 

 

 
Ein großer Teil der neuen, dritten Weidefläche wurde von den Tieren im Sommer 

wenig angenommen und daher im August nochmals zur Heugewinnung gemäht. 

 

 

 

Ein Spezialfall ist die in der folgenden Karte blau umrandete Wiese im Oberen 

Merchtal, welche als FFH-[ŜōŜƴǎǊŀǳƳǘȅǇ срмл ƛƴ ōŜǎǘŜƳ α!ά-Zustand kartiert ist 

όαFestuca-{ŀƴŘǊŀǎŜƴάύ. Diese darf laut Bescheid nur kurz beweidet werden, bis sie 

abgefressen ist. Im Sommer 2021 wurde sie nochmals einmalig gemäht, im Februar 

2022 von dem Weidevieh nochmals kurz genutzt und danach von unserem 

Arbeitstrupp der NAS ausgezäunt (wir berichteten). Das Monitoring in dieser Fläche 

fand bereits im Juni 2022 statt und zeigte, dass sämtliche wertgebende 

Pflanzenarten noch vorhanden sind. Es konnten sogar noch weitere gefunden 

werden, z.B. die beiden Orchideenarten Breitblättriges und Geflecktes 

Knabenkraut! 
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Übersicht über die neue, dritte Weidefläche (rosa umrandet). Diese schließt an 
die zweite Weidefläche (grün umrandet) an, mit einem Übergang aus Gitterrosten 
über den Wanderweg. Rot schraffiert ist unser NSG und blau umrandet die 
wertvolle magere Mähwiese im Oberen Merchtal, welche nur kurz im Jahr 
beweidet werden darf und den Rest der Zeit ausgezäunt ist. 

 

 

Vom stationären Zaun ausgehend ist die Teilfläche im Oberen Merchtal den 

Großteil des Jahres mit einem mobilen Zaun von der Beweidung ausgeschlossen.  
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Das Breitblättrige Knabenkraut (links, im Juni bereits verblüht) ist eine stark 

gefährdete Rote-Liste-Art und kommt ebenso wie das Gefleckte Knabenkraut 

(Foto rechts) auf der nur kurz beweideten Teilfläche im Oberen Merchtal vor und 

zwar am Hangfuß, wo deutlich frischere Verhältnisse als am Hang herrschen. 

Letztlich wurde auch erstmalig ein Kurzbericht zur Avifauna (Vogelwelt) auf und um 

die Weideflächen erstellt. Dabei flossen eigene Kartierungen als auch die anderer 

Ornithologen/Ornithologinnen aus den Jahren 2020-2022 ein. Zusammenfassend 

kann hier gesagt werden, dass die zahlreichen Heckenbrüter (u.a. alle heimischen 

Grasmückenarten, viele Nachtigallen) im Gebiet durch die Beweidung nicht negativ 

beeinflusst werden (und sie seit jeher in den Baumhecken und Gebüschen 

außerhalb der Weidefläche brüten; nördlich des Absinkweihers und verbuschter 

Damm). Das Hauptziel, dass sich Wiesenbrüter auf den Extensivweiden ansiedeln, 

ist bisher noch nicht erreicht, jedoch kennen diese das Gebiet und rasten (vgl. 

bŀƳŜ ŘŜǎ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎƭŀōƻǊǎ ŘŜǊ [LYΦbƻǊŘ α±ƻƎŜƭȊǳƎ ǳƴŘ ǿƛƭŘŜ ²ŜƛŘŜƴάύ 

regelmäßig und teils in großer Zahl auf der Weide (Wiesenschafstelzen, 

Wiesenpieper, Braunkehlchen, Heidelerchen). Ein Spezialfall stellt der Absinkweiher 

selbst dar. Auf diesem rastend wurde in den drei Jahren ein beachtliches 

Artenspektrum, teils seltener und gefährdeter Wasservögel erfasst, jedoch zumeist 

in kleiner Individuenzahl und fast immer nur kurz verbleibend. Ob dies an 

Störungen im Gebiet liegt, bleibt zwar spekulativ. Betrachtet man jedoch die 

geringe Anzahl von brütenden Wasservögeln, spricht dies stark für eine baldige 

Befriedung eines Teils der Uferlinie durch eine Erweiterung der Weidefläche, 

welche dann bis an den Weiher heranreicht, so dass die Taurusrinder und 
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Wasserbüffel Badegäste und Schwarzangler abhalten werden. Nur eine Stelle im 

Nordwesten des Absinkweihers ist zudem flach und stärker mit Röhricht u.a. 

Wasserpflanzen bestanden, gerade hierher führt ein stark genutzter Trampelpfad 

vom eigentlichen Weg. Die restlichen Uferlinien sind zumeist steil und wenig bis gar 

nicht mit Röhricht bewachsen (wenig Versteck- und Brutmöglichkeiten). Zudem 

scheint der Absinkweiher nicht viel Nahrung für Wasservögel zu bieten (z.B. wenige 

Fische). Ob dies am Wasserchemismus oder anderen Gründen liegt, müsste des 

Weiteren geklärt werden.  

Das Zwischenfazit zum Beweidungsprojekt αHahnwiesά ist eindeutig positiv, wie 

gewünscht entwickelt sich um den Absinkweiher eine durch die großen 

Pflanzenfresser gestaltete und von diesen vor Störung geschützte αƘŀƭōƻŦŦŜƴŜ 

²ŜƛŘŜƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘά (vgl. https://rlp.nabu.de/natur-und-

landschaft/beweidungsprojekte/index.html), welche nicht nur eine höhere 

Biodiversität im Vergleich zu Ackerflächen oder Mähwiesen mit sich bringt, 

sondern auch Arten, die durch die Nutzungsintensivierung und Ausräumung 

unserer Kulturlandschaft selten geworden sind, einen Rückzugsort bietet. 

 

Deckblatt des Kurzberichts zur Avifauna (links) und Haubentaucher auf dem 

Absinkweiher (rechts). In manchen Jahren sind Bruten dieser im Saarland stark 

gefährdeten Vogelart hier sicher nachgewiesen, in anderen könnte v.a. der hohe 

Freizeitdruck zum Brutabbruch geführt haben. 

https://rlp.nabu.de/natur-und-landschaft/beweidungsprojekte/index.html
https://rlp.nabu.de/natur-und-landschaft/beweidungsprojekte/index.html
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2. Weitere Vogelnisthilfen und Fledermauskästen in Eppelborn, Berschweiler und 

zwischen Urexweiler und Hirzweiler als Ersatz für verlorene 

Bäume  

In unserem NSG darf und soll liegendes und v.a. stehendes Totholz verbleiben, doch 

auch hier müssen ab und an Bäume gefällt werden, welche durch z.B. einen 

Pilzbefall bruchgefährdet sind oder aus anderen Gründen die Verkehrssicherheit 

(v.a. von nahe gelegen Straßen oder Wegen) gefährden. Selbst wenn diese Bäume 

zum Zeitpunkt der Fällung noch keine Höhlen o.a. Quartiere wie 

Rindenabplatzungen aufweisen, hätte sich aus ihnen in den meisten Fällen im Laufe 

der Zeit ein Quartierbaum für Vögel, Fledermäuse, andere Kleinsäuger wie Bilche 

oder staatenbildende Insekten wie Hornissen etc. entwickelt.  

 

Wenn die Fruchtkörper von Riesenporling (im Bild), Halimasch & Co im Herbst an 

Bäumen sichtbar werden (hier an einer Buche), werden diese bereits zersetzt. 

Oftmals sind sie dann nicht mehr standsicher und müssen, wenn sie sich in der 

Nähe einer Straße oder eines Fußweges befinden, gefällt werden.  
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Um den Verlust etwas abzumildern, haben wir bereits im Jahr 2020 damit 

begonnen, für jeden gefällten Baum in direkter Nähe jeweils mind. drei Nisthilfen 

für Vögel und drei ς verschiedene Typen von ς Fledermauskästen anzubringen. 

Nachdem bereits im Februar am Klingelfloß fünf bruchgefährdete Erlen gefällt 

werden mussten, da sie die Stromleitung zur dortigen Fischerhütte gefährdeten, 

mussten ebenfalls im Februar an der Landstraße zwischen Urexweiler und 

Hirzweiler drei und an der Landstraße zwischen Berschweiler und Marpingen zwei 

weitere Bäume gefällt werden. Da es sich am Klingelfoß um zusammengewachsene, 

dünne Erlenstämme handelte, wurden dort Anfang des Jahres ausnahmsweise 

αƴǳǊά мр ±ƻƎŜƭ- und Fledermauskästen ausgebracht, am Schullandheim in 

Berschweiler für zwei gefällte große Weiden nochmals im Verhältnis 3:1 

Vogelkasten/Baum und 3:1 Fledermauskasten/Baum, also sechs Vogelnisthilfen und 

sechs weitere Fledermaushöhlen. Für drei zwischen Urexweiler und Hirzweiler 

gefällte große Buchen und Birken wurden analog neun Vogelnisthilfen und neun 

Fledermauskästen ausgebracht. 

 

Im Jahr 2020 wurden 33 Vogel- und 35 Fledermauskästen (elf gefällte Bäume in 

Alsweiler, Berschweiler und Urexweiler), im Jahr 2021 je neun Vogel- und 

Fledermauskästen (drei gefällte Bäume in Eppelborn) und im Jahr 2022 24 Vogel- 

und 21 Fledermauskästen (in Berschweiler, Eppelborn und Urexweiler) 

ausgebracht. Zudem wurde bereits 2020 fünf von uns bereits vor Jahren 

angebrachte Flachkästen und 16 Vogelnisthilfen in die Kontrolle und Reinigung 

aufgenommen, welche wohl von einer damals aktiven Naturschutzgruppe im Wald 

zwischen Berschweiler und Urexweiler aufgehängt wurden und nicht mehr gereinigt 

wurden. In diesem Herbst fand sich ein weiterer Flachkasten und elf weitere 

Höhlenkästen für Vögel. Insgesamt umfasst das derzeit zu kontrollierende und im 

Herbst zu reinigende Inventar also 93 Vogelnisthilfen und 71 Fledermauskästen im 

Projektgebiet3.  

 
3 Hinzu kommen noch die zehn im vergangenen Jahr angebrachten Wasseramselkästen aus 
Holzbeton sowie die noch funktionfähigen älteren aus Holz. Auch werden die bisher vier im 
Gebiet aufgestellten Storchenmaste jährlich auf Annahme kontrolliert. 
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Fledermaushöhlen und -flachkästen wurden bei Berschweiler und zwischen 

Urexweiler und Hirzweiler ausgebracht. Höhlen sollen in Gruppen hängen 

(optimal 10-20 Stück/Standort) und können von mehreren Fledermausarten 

sowohl zum Aufenthalt als auch Wochenstube genutzt werden. Flachkästen 

werden hauptsächlich im Sommer als Tagesversteck genutzt und ahmen als 

offenes Spaltenquartier Rindenabplatzungen o.ä. nach. 
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Nisthilfen für höhlenbrütende Vögel wurden an allen drei Standorten 

ausgebracht. Hier wurden sowohl solche mit Einfluglöchern mit einem 

Durchmesser von 32 mm als auch 28 mm gewählt, da durch letztere die 

dominanten Kohlmeisen schlechter hineinpassen und so eine höhere Chance für 

die kleineren Meisenarten (v.a. Blau-, Sumpf-, Tannenmeise) besteht. Zudem 

besitzen sie immer mind. 10-20 m Abstand voneinander, da viele Vögel während 

der Brutzeit territorial sind. Die großen Starenkästen (rechtes Foto) hingegen 

wurden dieses Jahr nur in Eppelborn ausgebracht; diese hängen nahe 

beieinander, da der Star auch gerne gesellig brütet. Sie wurden vom Star auch 

direkt im ersten Jahr angenommen (Beobachtungen im Frühjahr).  

 

 

3. Die innerörtliche Ill-Aue in Hüttigweiler 

 

Vermehrt gab es Rückfragen an den Ortsvorsteher und die Gemeinde Illingen, 

weshalb die Auenwiesen innerorts Hüttigweiler spät und selten gemäht werden. 

Auch gab es Beschwerden, warum tote Bäume hier stehen dürfen, v.a. aus Gründen 

der (subjektiven) Ästhetik. Aus diesen Gründen haben wir eine Infotafel erstellen 

lassen, welche vor Ort vom Bauhof der Gemeinde Illingen aufgestellt wurde. Sie 

informiert zuerst einmal darüber, dass diese Aue der Ill Teil unseres Schutzgebietes 

ist. Vor allen Dingen ist diese fast 4 ha große Fläche unbebaut und dient dem 
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Wasserrückhalt, insbesondere bei Hochwasserereignissen. Bäume, die die 

Verkehrssicherheit gefährden, müssen wie überall anders auch gefällt werden, 

jedoch ist Totholz im Schutzgebiet als Lebensraum vieler Pilz- und Tierarten 

gewünscht und wird auch nur dann entfernt (nebenbei darf das NSG eh nur auf den 

gekennzeichneten Wegen betreten werden, weshalb Totholz im Ufergehölz 

belassen wird). In Baumhöhlen südlich der dortigen Fußgängerbrücke wurden z.B. 

von uns nistende Stare und der Kleinspecht beobachtet. Das Ufergehölz selbst hat 

sich in unserem NSG durch das Bewirtschaftungsverbot des Gewässerrandstreifens 

entwickelt und hat viele positive Funktionen für den Naturhaushalt des 

Fließgewässers. Letztlich mögen sich hier manche Menschen eine stets glatt 

gemähte Rasenfläche wünschen, jedoch ist das hier bewirtschaftete Grünland 

ebenfalls im NSG gelegen und alleine aufgrund dessen Rechtsverordnung darf hier 

gar nicht vor dem 15. Juni gemäht werden. Warum hier nur so spät und maximal 

zweimal im Jahr von unserem Pächter gemäht wird, begründet sich v.a. im Schutz 

der Insekten und der weiteren Wiesenfauna, jedoch können so auch wertgebende, 

spätblühende Pflanzenarten aussamen.  Darüber, dass keine Gülle und keine 

Pestizide ausgebracht werden, hat sich zwar niemand beschwert, jedoch wird auf 

diesen Aspekt innerhalb des NSG ebenfalls verwiesen, ebenso, dass Heu Viehfutter 

ist und Hundekot mitgenommen werden soll. 

 

     

Die innerörtliche Ill-Aue in Hüttigweiler ist sowohl ausgewiesenes Naturschutz- 

als auch FFH- und Vogelschutzgebiet (rote Fläche, linkes Bild) und beinhaltet das 

geschützte Biotop 6608-0008-2017, welches neben der dortigen Ill selbst aus 

feuchter Hochstaudenflur und Erlen-Eschen-Ufergehölz besteht (rot schraffierte 

Flächen, rechtes Bild). (Östlich außerhalb des Schutzgebiets ist zudem eine 

geschützte Nasswiese kartiert, Auszug aus dem Geoportal des Saarlandes) 
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Das neue Schild, welches freundlicherweise vom Bauhof Illingen aufgestellt wurde 

(leider wurden diŜ ǳƴǘŜǊŜƴ {ŎƘǊŀǳōŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ¢ŜȄǘŦŜƭŘŜǊ ƎŜōƻƘǊǘΧύΦ 
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Bereits 1995 wurde die Wiese westlich des Fußweges als Wiesenfuchsschwanz-

Kriechhahnenfuß-Gesellschaft kartiert und die gegenüberliegende Fläche als 

Hochstaudenfluren und Seggenriede bzw. als Glatthafer-Mähwiese (die Nummern 

zeigen die Lage detaillierter Vegetationsaufnahmen an). 
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Folglich waren auch die Entwicklungsziele, eine extensive Mahd auf Glatthafer- 

und Auenwiese fortzuführen und die restlichen Bereiche brachliegen zu lassen. 

 

Diese Zielvorgaben wurden bis heute eingehalten. Ende Mai ist die Wiese neben 

dem Fußweg innerorts Hüttigweiler noch nicht gemäht, wenn man genau 

hinschaut, erkennt kann eine Fülle gelber Blüten des charakteristischen 

Kriechhahnenfußes. Entlang der Ill hat sich durch die Nichtbewirtschaftung wie 

gewünscht ein Ufergehölz aus Schwarzerle, Esche und Bruchweide entwickelt, 

inzwischen Teil des dortigen geschützten Biotops. 
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4. Regelmäßige und außerplanmäßige Arbeiten unseres Arbeitstrupps der NAS 

 

An regelmäßigen Arbeiten fanden u.a. nochmals die Reinigung der Fischtreppe an 

der Theel bei Bubach, die Säuberung und das Aufhängen von Nisthilfen, das 

Freistellen von Amphibiengewässern und die letzten Mäharbeiten für dieses Jahr 

statt. 

  

Außerplanmäßig wurde z.B. eine Benjeshecke zwischen einem Weg und einem 

Tümpel auf einer Weidefläche aufgesetzt, damit die Rinder nur noch von den 

anderen Seiten zum Trinken ans Wasser gehen und der Absturz zum Weg nicht 

weiter beschädigt wird.  
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Mehrere Zuwegungen mussten freigestellt werden. In Dirmingen etwa hat einer 

unserer Pächter gekündigt und infolgedessen war die Zuwegung zu einer über 1 

ha großen Auenwiese zugewachsen. Diese wurde nochmals freigestellt, damit im 

kommenden Jahr nochmals mit der Mähnutzung gemäß PEPL fortgefahren 

werden kann.  
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Auch wurde zusammen mit der Gemeinde Eppelborn im Rahmen der 

Gewässerunterhaltung der ordnungsgemäße Abfluss des Mühlenbaches 

wiederhergestellt. Hier war der noch verrohrte Zufluss zu einem privaten 

Fischteich (mit Bestandsschutz) verstopft und musste aufgerissen und das Umfeld 

freigestellt werden. 
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Letztlich wurde das Bärenbest dieses Jahr nochmals von unserem Pächter Gerhard 

Neef gemäht. Leider war nach Mahd, Wenden und Schwaden die Wiese durch 

darauffolgenden Regen so nass, dass die Abfuhr nur noch händisch durch unseren 

Arbeitstrupp erfolgen konnte. Verwertet wurde dieses Jahr der Schnitt nicht als 

Stall-Einstreu für die Rinder von Herrn Neef, sondern wurde zu einer Biogasanlage 

bei Hirzweiler gefahren.  

 

Geschwadet war der Schnitt auf dem Bärenbest bereits, doch durch 

darauffolgende Regenfälle war der Boden so aufgeweicht, dass nicht mehr mit 

Maschinen abtransportiert werden konnte. 
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5. Weitere Mitteilungen 

 

¶ Unser langjähriges Mitglied der Verbandsversammlung Alfons Vogtel 

verstarb diesen Dezember. Unser Beileid gilt allen Angehörigen! Der 

Zweckverband hat in der Saarbrücker Zeitung eine Traueranzeige drucken 

lassen. 

 

 

¶ Auch nach einer Vielzahl von Anfragen an uns bekannte Schaf- und 

Ziegenhalter sowie einer Anfrage an den saarländischen Landesverband der 

Schaf- und Ziegenhalter haben wir leider noch immer keinen Bewirtschafter 

ŦǸǊ ŘƛŜ α{ŜƛŦŜƴǿƛŜǎά ƛƴ IǸǘǘƛƎǿŜƛƭŜǊ ƎŜŦǳƴŘŜƴΦ 5ŀǎ ƎŜǎŀƳǘŜ DŜōƛŜǘ ŜƛƎƴŜǘ 

sich am ehesten für Moorschnucken oder Skudden, jedoch können im 

Notfall die Nasswiesenbereiche auch ausgezäunt werden. Beim Aufstellen 

und Abbauen eines mobilen Zaunes hatte unser Arbeitstrupp auch dem 

vorigen Schäfer stets geholfen, v.a. die Trasse freigeschnitten. Das 

Hauptproblem scheint darin zu liegen, dass die Fläche im NSG gelegen und 

nicht für eine Dauerweide geeignet ist und Zufütterung und damit 

Eutrophierung nicht erlaubt. Daher soll sie zweimal pro Jahr nur so lange 

beweidet werden, bis der Aufwuchs heruntergefressen ist. 

 

Falls jemand Interessenten für eine solche Naturschutzbeweidung kennt, bitte bei 

norman.wagner@natura-ill-theel.de oder aber telefonisch melden unter der 

06827-3050500! 

 

mailto:norman.wagner@natura-ill-theel.de
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5ƛŜ α{ŜƛŦŜƴǿƛŜǎά ƛǎǘ ǸōŜǊ мΣр Ƙŀ ƎǊƻǖΣ ƛƳ ǀǎǘƭƛŎƘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ ŜƛƴŜ ǘǊƻŎƪŜƴ-frische 

Wiese, teils mit Streuobstbestand, im westlichen Teil finden sich jedoch viele 

Nassstellen. Ende Mai und Anfang September ließ sich bisher jedoch das Gebiet für 

jeweils 2-3 Wochen recht gut beweiden, bis der Aufwuchs heruntergefressen ist. 

 

 

5ŀǎ ƭŜǘȊǘŜ aŀƭ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ α{ŜƛŦŜƴǿƛŜǎά ƛƳ ǾƻǊƛƎŜƴ IŜǊōǎǘ ōŜǿŜƛŘŜǘΣ Řŀǎ Cƻǘƻ 

entstand im diesjährigen Mai (vom westlichen Rand aus aufgenommen). 

Normalerweise hätte danach der erste und dann diesen Herbst der zweite 

Weidegang stattgefunden.  
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Große Bestände von Scharfem Hahnenfuß (linkes Foto) und Sumpfvergißmeinnicht 

(rechtes Foto) kommen in den feuchten Bereichen der Seifenwies vor. 

 
Genauso typisch sind hier große Populationen von Sumpfschrecke (linkes Foto) und 

Großer Goldschrecke (rechtes Foto) u.v.a. Heuschrecken im Gesamtgebiet. Alleine 

für diese Artengruppe muss die Seifenwiese wieder bewirtschaftet und offen 

gehalten werden! 

 


